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40 Jahre Logis Suisse AG 1): VR-Präsident Philip Funk über turbulente Jahre und neue Wachstumschancen

WIR SIND UNSEREN
GRUNDSÄTZEN TREU

GEBLIEBEN
Die grösste gemeinnützige Aktiengesellschaft der Schweiz blickt auf eine

40-jährige Geschichte zurück, die eng mit der staatlichen Wohnbauförderung
verbunden ist. Von Altlasten befreit, ist die Logis Suisse AG heute wieder auf
Wachstumskurs. Und dafür ist die wendige AG gerade richtig, ndet Verwal¬

tungsratspräsident Philip Funk.

Interview: Richard Liechti
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Die2700 Wohnungen derLogis Suisse AG sind über die
ganze Deutschschweiz verteilt.

Wohnen:40 Jahre Logis Suisse – die grösste
gemeinnützige Aktiengesellschaft derSchweiz
hat eine wechselvolle Geschichte erlebt
vgl. Seite 10). Nehmen wirdoch das Fazit

vorweg. Was hatdie Logis während dieser
vierJahrzehnte geleistet?
Philip Funk: Da müssten Sie eigentlich unsere
Mieterinnen und Mieter fragen. Als Leistung
darf man aber sicher festhalten, dass die Logis
Suisse in der Tat seit vielen Jahren günstigen
Wohnraum zur Verfügungstellt. Dabeisindwir
stolz darauf, unseren Grundsätzen immer treu
geblieben zu sein.

«Die Unterstützung desStaates bei seiner
sozialenAufgabe imBereichdes Wohnungsbaus

» so lauteteines der hehrenGründerziele.
Das hat die Logis Suisse immer in dem Sinne
verstanden, dass man einbezahlbaresAngebot
für ein breites Bevölkerungsspektrum scha t:
für Familien, Einzelpersonen,

Alt undJung –

darunter auch Wohnungen
im äusserst preisgünstigen

Segment.

Die Logis Suisse istengmitderdamaligen
Wohnbauförderung verbunden. Eine Würdigung

des Wohnbau- und Eigentumsförderungsgesetzes

WEG), verfasst vom ehemaligen

BWO-Direktor PeterGurtner, folgt
nachstehend. Ein wichtiges ElementdesWEG ist
dieanfängliche Vergünstigung der Mietzinse,
die späterüber gesta elte Mietzinserhöhungen
zurückbezahlt werden muss. Die Ideedahinter

war,dassdiese Erhöhungen in Zeitender
Hochkonjunktur durch Lohnsteigerungen
und In ation kompensiert worden wären.
Zunächst: Die Logis Suisse gründete zwar stark
auf der staatlichen Förderung, hatte aber
immer auch einen grösseren Bestand
nichtsubventionierter Wohnungen. Das WEG galt
damals tatsächlich als Wunderwa e,mit der man
beispielsweise jungen Familienmit tiefem
Einkommen günstige Wohnungen verscha en
konnte. Man ging davon aus, dass die Mieten
auch in der Rückzahlungsphase unter dem
Markt verbleiben würden, da die Preise dort ja
auchstiegen.Damithätte sichdas Modell
sozusagen als Perpetuum mobile selbst nanziert.
Aus der Perspektive der Mietzinsentwicklung
inderHochkonjunkturzeit warendiese
Überlegungen sicher nicht falsch. Im Nachhinein ist
man immer klüger – das ist bei der aktuellen
Bankenkrisenicht anders.

InRezessionszeiten,besonderswährend der
Immobilienkriseder 1990er-Jahre, funktionierte

dasModell nicht mehr.
Das waren schwierige Zeiten für alle Bauträger,
dieWEG-Wohnungen inderRückzahlungsphase

besassen. Deren Mieten mussten weiterhin
erhöht werden – und lagen plötzlich über dem
Markt.DieMietersahen nicht mehrein,wieso sie

mehr bezahlensollten, undwechselten in
günstigereWohnungen.Leerstände waren dieFolge.

Beharrte der Bund auf derRückzahlung der
Grundverbilligung?
Der Bund verhielt sich geschickt. Es ging
darum, den Wohnungsmarkt nicht zu destabilisieren.

Die ö entliche Hand hat deshalb stets
abgewogen, wie viel sie an Rückzahlung noch
durchsetzen kann, ohne dass Wohnbauträger
Konkurs gehen undHundertevonLiegenschaften

auf denMarkt kommen.

Trotz Krisenzeiten wuchsdie LogisSuisse
konstant. Dabei erwarb und erstellte sie
Liegenschaften in der ganzenSchweiz,
bisweilen auch an Randlagen.
Die Logis Suisse war damals dezentral organisiert.

Zuoberst stand eine Holding, die keinen
Immobilienbestand hatte.Dafür gründete man

laufend Tochtergesellschaften

an verschiedenen

Standorten in der
Schweiz. Diese verfügten
über lokal verwurzelte
Verwaltungsräte, die den

jeweiligen Markt kannten und dort aktiv wurden.

Auch der Bund brachte viele Liegenschaften

in die Logis Suisse ein. Häu g handelte es

sichumEigentümer,auch kleineBaugenossenschaften,

die in Schwierigkeiten steckten. Man
wollte nicht, dass deren Bestände unkontrolliert

aufdenMarkt kämen oder gemeinnütziger
Bestand in spekulativeHände geratenkönnte.

Das Jahr2006 markiert einenWendepunkt.
Man wandte sich vonder dezentralen

Struktur ab und fusionierte
dieTochtergesellschaften zur Logis
SuisseAG.
Die dezentrale Struktur hatte auch
Nachteile. In den1990er-Jahren stellte

man fest, dass das ganze Gebilde
zu heterogen geworden war. Die
einen Tochtergesellschaften agierten
aktiv, andere passiv, die einen mit
mehr, die anderen mit weniger
Geschick. Bisweilen waren auch
Eigeninteressen der lokalen Verwaltungsräte

im Spiel. Vor dem Zusammenschluss

musstenallerdingsdiejenigen
Regionalgesellschaften, die in Schieflage

geratenwaren,saniertwerden. Es

wäre nicht angegangen, dassman die
Guten und die Schlechten in den
gleichen Topfgeworfen hätte.

Wiekannman sich einesolche
Sanierung vorstellen?
Das war in der Tat eine Riesenaufgabe,

bei der es letztlich darum ging,

ZUR PERSON

Dr. Philip Funk 55) ist Rechtsanwalt,
Notar und eidg. dipl. Steuerexperte.
Hauptberuflich ist er bei Voser
Rechtsanwälte in Baden tätig. Seit1998 amtiert
Philip Funk als Verwaltungsratspräsident
der LogisSuisse AG.
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«Das WEG galt damals
als Wunderwa e.»
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